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Die österreichische Konjunktur zu Beginn der Herbstsaison 
Brutto-Nationalprodukt wächst noch kräftig — Beschäft igung überschritt erstmals 2Vi Mil l ionen — 
Ausgeprägter Konsumboom, anhaltend hohe Investit ionsneigung — Stagnierender Export , s inkende 
Importzuwächse — Sehr starke Kreditexpansion — Preisauftrieb beschleunigt s ich nur n o c h auf den 
Konsumentenmärkten 

Die österreichische Wirtschaft wuchs bis in den Som­
mer noch kräftig, obwohl der Absatz auf einzelnen 
Märkten nachließ und sich das allgemeine Konjunk-
turkiima beruhigte. Das reale Brutto-Nationalprodukt 
war im I. und II. Quartal 1971 um Je 6% höher als im 
Vorjahr. Seither ist die Zuwachsrate kleiner gewor­
den, dürfte jedoch noch etwas über dem mittelfristi­
gen Trend liegen.. Das kräftige Wachstum ist um so 
bemerkenswerter, als sich die westeuropäische Kon­
junktur schon seit geraumer Zeit deutlich abgekühlt 
hat Auch wäre nach den bisherigen Konjunkturer­
fahrungen schon 1971 eine merkliche Verlangsamung 
des Expansionstempos zu erwarten gewesen 

Der ungewöhnlich günstige Verlauf der heimischen 
Wirtschaft beruht zum Teil darauf, daß verschiedene 
retardierende Kräfte, die sich üblicherweise im Laufe 
eines Konjunkturzyklus entwickeln, später als sonst 
einsetzten, Das gut zunächst für den Export Obwohl 
das Wirtschaftswachstum in den meisten westeuro­
päischen Ländern schon seit IV2 Jahren schwächer 
wird und gegenwärtig in vielen Fällen nur etwa halb 
so stark ist wie im Konjunkturhöhepunkt, hielt sich der 
österreichische Export lange Zeit ausgezeichnet. Erst 
im Laufe des 1. Halbjahres 1971 wurden die Export­

zuwächse merklich kleiner und gegenwärtig wird 
real kaum mehr exportiert als im Vorjahr 

Das Ende des Exportbooms wirkte sich jedoch vor­
erst nur wenig aus, da sich gleichzeitig die Binnen­
konjunktur verstärkte, Der private Konsum ist ein 
typischer Spät-Starter, der meist erst in den letzten 
Phasen eines Konjunkturzyklus seine maximale Zu ­
wachsrate erreicht Hohe Auftragsbestände und zu­
sätzliche öffentiiche Aufträge sichern einen anhal­
tenden Bauboom. Aber auch die Ausrüstungslnvestl-
tionen sind noch unerwartet lebhaft, wenngleich die 
Zuwächse bereits sinkende Tendenz haben, Die In­
dustrie wird 1971 viel mehr investieren, als nach den 
ursprünglichen Investitionsplänen anzunehmen war. 
Von der Lagerwirtschaft gehen kaum noch Impulse 
aus, doch haben sich bisher nur in einzelnen Zwei­
gen unerwünschte Fertigwarenlager aufgestaut, die 
künftig zu Produktionseinschränkungen zwingen 
könnten 

Die Periode kräftigen Wirtschaftswachstums wurde 
nicht zuletzt dadurch verlängert, daß sich das Ar ­
beitskräfteangebot als sehr elastisch erwies, Die gün­
stigen Beschäftigungsmöglichkeiten veranlaßten 
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viele Selbständige eine unselbständige Arbeit anzu­
nehmen, und im Sommer konnten zusätzliche Ar­
beitskräfte aus der „unsichtbaren" Arbeitskraftreser­
ve gewonnen werden.. Der Wanderungssaido mit 
dem Ausland wird trotz dem starken Sog des süd­
deutschen Raumes auf +23,000 geschätzt. Dank 
dem elastischen Arbeitskräfteangebot (die Beschäf­
tigung ist um 2 7 2 % höher als im Vorjahr) und über­
durchschnittlichen Produktivitätszuwächsen konnten 
das heimische Güterangebot kräftig vermehrt und 
Engpässe mit kumulativen Rückwirkungen auf den 
Absatz vorgelagerter Zweige vermieden werden. 

Obschon die Wirtschaft insgesamt noch kräftig 
wuchs, hat sich die Konjunktur merklich nach Märk­
ten und Absatzströmen differenziert.. Die heimische 
Nachfrage nach Endprodukten (Konsum- und In­
vestitionsgüter) war im II. Quartal um fast 10% 
höher, die Auslands- und Lagernachfrage dagegen 
nur gleich hoch wie im Vorjahr. Dementsprechend 
entwickelten sich die einzelnen Zweige sehr unter­
schiedlich.. Die Produktion der Bergwerke und der 
Vorprodukte erzeugenden Branchen stagniert, Grund­
stoffindustrie, Investitionsgüterindustrie, Verkehrs­
wirtschaft und Energiewirtschaft haben abnehmende 
Zuwachsraten. Dagegen wachsen Bauwirtschaft, ver­
schiedene Konsumgüterindustrien und Dienstlei­
stungszweige stärker als im Vorjahr. Die zunehmende 
Differenzierung der Konjunktur spiegelt sich nicht 
zuletzt in den Preisen. Auf den Rohwarenmärkten 
und auch im Großhandel hat der Preisauftrieb sei­
nen Höhepunkt überschritten, auf den Verbraucher­
märkten dagegen wurde er in den letzten Monaten 
noch stärker. 

Brutto-Nationalprodukt wächst noch kräftig 

Das reale B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t der 
österreichischen Wirtschaft war im II, Quartal um 
6 % , ohne Land- und Forstwirtschaft um 6 7 2 % höher 
als im Vorjahr. Der Vorjahresabstand war um einen 
halben Prozentpunkt niedriger als im I, Quartal, ohne 
Land- und Forstwirtschaft fast gleich hoch. Wie 
schon im Winter wurde das Wachstum durch Sonder­
faktoren gefördert: im I. Quartal waren es ein zu ­
sätzlicher Arbeitstag und die milde Witterung, im 
II. Quartal die Osterfeiertage.. Sie stimulierten Einzel­
handel und Fremdenverkehr und trugen etwa einen 
halben Prozentpunkt zum Wachstum des Brutto-Na-
tionalproduktes bei, Die Wertschöpfung der primär 
konjunkturabhängigen Bereiche: Industrie, Güterver­
kehr, Großhandel und die (zugleich witterungsabhän­
gige) Energiewirtschaft wuchs langsamer als im 
I. Quartal. Die Verlagerung der konjunkturbestämmen-
den Kräfte von der Außenwirtschaft und dem Lager­
aufbau zur heimischen Endnachfrage spiegelt sich 
deutlich in der Entwicklung der einzelnen Branchen. 

Entstehung des Brutto-Nationalproduktes 
(Real) 

0 
1969 

0 
1970 !.. Q u 

1971 
Ii. Qu 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Industrie 11 4 85 92 7 4 
Gewerbe . . 7 4 60 5 0 50 
Elektrizität, Gas,. Wasser. - 0 ' 3 154 71 — 4 9 
Baugewerbe 1 8 8 2 15 0 120 
Verkehr 8 9 8 7 72 62 
Handel 4 0 7 0 48 6 5 

Großhandel , 39 8 8 56 44 
Einzelhandel 4 2 4 9 3 7 91 

öffentliche Dienste . . . . 31 3 0 30 3 0 
Sonstige Dienste . . . 5 3 5 8 2 8 71 

B ru tto-N ati an al p rod u kf 
ohne Land- und 
Forstwirtschaft 66 7 3 67 66 

Land- und Forstwirtschaft 0 9 4 3 1 7 - 5 0 

Bru tfo-Nati onalprodukt 6'2 71 6'4 5'8 

Entwicklung des realen Brutto-Nationalproduktes 

Die I n d u s t r i e (ohne Strom) erzeugte im II, Quar­
tal (insgesamt wie je Arbeitstag) um 7 % mehr als 
im Vorjahr (I. Quartal insgesamt + 9 % , je Arbeitstag 
+ 772%) 1 ).. Im Juli setzte sich die allmähliche Wachs-
tumsverlangsamung fort (insgesamt + 4 % , je Ar­
beitstag 4-7%).. Der Vorjahresabstand ist vor allem 
deswegen noch immer relativ groß, weil die saison­
bereinigte Produktion von Dezember auf Jänner be­
sonders kräftig stieg; seither schwankte sie ohne 
deutlich steigende Tendenz um das hohe Jänner­
niveau. In den meisten anderen europäischen Staa­
ten hat sich das Wachstum schon ein halbes bis ein 
Jahr vorher abgeschwächt; die Industrieproduktion 
ist daher in Österreich in den letzten Monaten kräf­
tiger gestiegen als im europäischen Durchschnitt. 

*) Die Zuwachsrate dürfte als Folge einer Korrektur der 
Vorjahreswerte um etwa 3U Prozentpunkte zu hoch sein, 
wodurch das Wachstum des Brutto-Nationalproduktes um 
etwa V4 Prozentpunkt überschätzt wird, Siehe Monats­
berichte, Jg, 1971, Heft 8, S 306. 
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Österreichische und europäische Industrieproduktion Industrieproduktion Je Arbeltstag 
Juni Juli 
1971 1971 

Veränderung gegen das Vor jahr 
'«*% 

Die Industriekonjunktur hat sich zunehmend nach 
Branchen differenziert In den vier untersuchten Mo­
naten erreichten fünf der 22 Branchen das Vorjahres­
ergebnis nicht (Magnesit, Metallhütten, Gießereien, 
Tabak, Ledererzeugung), wogegen vier andere 
Wachstumsraten von mehr als 10% erzielen konn­
ten (Steine und Keramik, Glas, Chemie, Holzverar­
beitung)1). Kräftig expandierten vor allem die Bran­
chen, die von der lebhaften Bau- und Konsumkon­
junktur profitieren, nur wenig dagegen die export­
abhängigen Zweige und der Eisen- und Metallbereich 
im Gefolge der internationalen Flaute,. Besonders un­
einheitlich entwickelten sich die einzelnen Unter­
gruppen der Investitionsgüterindustrie (April bis Juli 
+ 6 % ) : Die Zuwachsrate der Baustoffproduktion 
( + 16 1/2%) ist nicht mehr so hoch wie im Winter, da 
die Bauwirtschaft an ihre Kapazitätsgrenzen gesto­
ßen ist. Die Erzeugung von Vorprodukten ( + 1 % ) 
stagniert. Vor allem die Metallhütten erzeugten viel 
weniger als im Vorjahr, die Produktion der Gieße­
reien wächst kaum noch. Die Auftragsbestände an 
Vorprodukten werden laut Konjunkturtest des Insti­
tutes schon seit Vh Jahren vorsichtiger eingeschätzt, 
gelten aber noch als ausreichend.. Für die Zukunft 
rechnet der überwiegende Teil der Unternehmer mit 
Produktionseinschränkungen Unter den fertigen In­
vestitionsgütern (4-6%) hielten sich Fahrzeuge bes­
ser als Maschinen und elektrotechnische Ausrü­
stungsgegenstände.. 

Der Bergbau-Grundstoffbereich ( + 6 % ) leidet unter 
der Wachstumsverlangsamung in den nachgelagerten 
Zweigen: Der Bergbau stagniert, die Magnesitindu-

Bergbau und Grundstoffe . . 9 9 + 6 4 
Investitionsgüter + 6 4 + 6 7 
Konsumgüter . +13 0 + 7 2 

Industrieproduktion ohne Elektrizität +10"0 +6'9 
Elektrizität . . - 1 1 8 - 1 5 6 

Industrieproduktion +8'2 +4 '6 

J) Die hohe Wachstumsrate der Textilindustrie ergibt sich 
wahrscheinlich vor allem aus der erwähnten Korrektur im 
Vorjahr 

strie mußte infolge der internationalen Stahlflaute 
ihre Produktion einschränken; die Grundstoff Chemie 
expandiert noch kräftig, kann aber die erweiterten 
Kapazitäten nicht mehr voll ausnützen. Eine große 
Zahl von Firmen meldet im Konjunkturtest überhöhte 
Lager, Von den Konsumgüterbranchen ( + 8% bis 
9%) verloren nur Elektro- und Papierindustrie an 
Dynamik.. Nahrungs- und Genußmittei sowie Beklei­
dung entwickelten sich günstiger als bisher, der 
Boom der Verbrauchsgüter erzeugenden Branchen, 
insbesondere der Chemie, hält an. 

Die Wertschöpfung des G e w e r b e s wird im 
II Quartal um 5% höher geschätzt als im Vorjahr. 
Das ist vor allem dem Ostergeschäft des Kleingewer­
bes zu danken. Die Produktion des verarbeitenden 
Großgewerbes (+ 5%) wuchs langsamer als im 
I. Quartal, Das gut für alle Branchen mit Ausnahme 
der Holzverarbeitung sowie der Nahrungs- und Ge -
nußmitteierzeugung, wo auch die Industrie rascher 
expandierte als bisher. 

Die B a u w i r t s c h a f t leistete im II.. Quartal real 
um 12% mehr als im Vorjahr. Der leichte Rückgang 
des Vorjahresabstandes seit Jahresbeginn (I, Quar­
tal + 15%) ist nur darauf zurückzuführen, daß im 
Winter auf die saisonüblichen Reserven arbeitsloser 
Bauarbeiter zurückgegriffen werden konnte, woge­
gen im Frühjahr Arbeitskräfte knapp wurden. Ma­
schinenkapazitäten und vor allem Auftragslage hät­
ten eine weit raschere Zunahme des Bauvolumens 
gestattet. Von den Baustoffen war nur Walzstahi 
knapp 

Die Wertschöpfung der E l e k t r i z i t ä t s - , G a s -
und W a s s e r w i r t s c h a f t blieb im II Quarta! 
um 5% unter dem Vorjahreswert. Die Abschwächung 
ist überwiegend angebotsbedingt, obwohl auch die 
Nachfrage deutlich langsamer wuchs als bisher 
( + 3 % gegen 9% im I Quartal),. Wegen Wasserman­
gels lieferten die Speicherwerke um 13%, die Lauf­
kraftwerke um 9% weniger Strom als im Vorjahr, 
obwohl die Speicher stärker als üblich geleert wur­
den (Füllungsgrad Ende Juni 69% gegen 82% im 
Vorjahr). Die Lücke zwischen Bedarf und hydrauli­
schem Angebot wurde durch forcierten Einsatz der 
kalorischen Werke (+29%) geschlossen, die vor 
allem Braunkohle verfeuerten; die Lager wurden auf 
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drei Vierte! des Vorjahresbestandes abgebaut und 
sind jetzt nur noch so hoch wie um die Mitte der 
sechziger Jahre,. Die Förderung von Erdöl (—4%) 
und Erdgas (—10%) wurde nach der Forcierung im 
letzten Winter wieder verringert, die Importe via 
Pipeline stiegen kräftig (Rohöl +162%, Gas + 3 9 % ) 

Die Wertschöpfung von V e r k e h r u n d N a c h ­
r i c h t e n w e s e n war im II Quartal um 6% 
(i. Quartal + 7 % ) höher als im Vorjahr, Die Leistun­
gen der Post (+10%) wuchsen anhaltend kräftig; 
der Personenverkehr profitierte von den Osterreisen 
und zu Sommerbeginn von der guten Fremdenver­
kehrssaison,. Die Bahn leistete im Personenverkehr 
um 7% mehr n-t-km (I. Quartal + 3 V 2 % ) , die Donau­
schiffahrt beförderte um 17%, der Luftverkehr um 
19% mehr Passagiere. Nur der Autobus-Überland-
linienverkehr stagnierte. Im Juli setzte sich die gün­
stige Entwicklung des Reiseverkehrs fort (Bahn 
+ 8%, Donau +25%, Luftverkehr +17%) . 

Der Güterverkehr stagniert hingegen auf dem Vor­
jahresniveau, Die Bahn leistete im Ii, Quartal nur um 
V2% mehr und im Juli um 4 % weniger n-t-km, ohne 
Transit sogar um 2 V 2 % und 8 7 2 % weniger. Nur für 
Baustofftransporte wurden mehr Wagen angefordert 
Auf der Donau beförderten die heimischen Schiff­
fahrtsgesellschaften trotz viel günstigeren Fahrbedin­
gungen im II Quartal um 3 % und im Juli um 20% 
weniger Güter als im Vorjahr; dank längeren Fahr­
strecken war die n-t-km-Leistung im II.. Quartal aber 
noch um 5% höher. Die Nachfrage nach Transport­
leistungen leidet unter der Stahlflaute (Ausfall von 
Erz-, Kohle- und Blechtransporten) und der Verlage-

Langsameres Wachstum des Güterverkehrs 
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rung der Rohölimporte zur Pipeline. Der Luftfracht­
verkehr blieb von April bis Juli um 2 V 2 % unter dem 
Vorjahresniveau.. 

Der F r e m d e n v e r k e h r profitierte von der Lage 
der Osterfeiertage: Ausländerübernachtungen wur­
den im II Quartal um 29%, Inländerübernachtungen 
um 13% mehr gezählt als im Vorjahr Auch die 
Hauptreisesaison begann ausgezeichnet (Juli + 2 4 % 
und + 3 % ) , Faßt man die ersten sieben Monate zu­
sammen, nächtigten um 18% mehr Ausländer und 
um 4 % mehr Inländer; die Deviseneinnahmen waren 
in diesem Zeitraum um 20% höher. Die Besucher­
struktur verschob sich im ersten Halbjahr zugunsten 
der Gäste aus den Niederlanden (+22%) und der 
Bundesrepublik Deutschland ( + 1 6 % ) ; aus Großbri­
tannien kamen um 4 % mehr Touristen als im Vor­
jahr, aus den USA um V 2 % weniger. 

Die Wertschöpfung des H a n d e l s ( + 6 V i % gegen 
+ 5 % im I.. Quartal) stieg allein dank der günstige­
ren Entwicklung des Einzelhandels ( + 9 % gegen 
+ 3 1 /2%) rascher als bisher. Darin spiegelt sich teils 
die gute Konsumkonjunktur, teils das Ostergeschäft, 
das heuer erst in den April fiel.. Ein Teil der zu­
sätzlichen Umsätze wurde aus Lagern bestritten, die 
Wareneingänge des Fachhandels blieben hinter den 
Umsätzen zurück Aus diesem Grund und vor allem 
wegen der schwachen Nachfrage der Produzenten 
setzte der Großhandel im II Quartal real nur um 
4 7 2 % (I. Quartal + 5 7 2 % ) und im Juli um 1 7 2 % 

mehr um als im Vorjahr.. Vor allem Maschinen, Fahr­
zeuge und Elektrogeräte sowie Eisen- und Metall­
waren gingen schwächer als bisher. Auch der Groß­
handel baute Lager ab; seine Bestellungen bei den 
Produzenten wuchsen langsamer als die Umsätze, 

Die L a n d - und F o r s t w i r t s c h a f t konnte im 
II Quartal die Leistungen des Vorjahres nicht errei­
chen ( — 5 % gegen + 1 7 2 % im I Quartal). Der Holz­
einschlag wurde stark eingeschränkt, und die Tier­
produktion war leicht rückläufig; die gute Getreide­
ernte (Brotgetreide um ein Fünftel, Futtergetreide um 
ein Zehntel mehr als im Vorjahr) wird erst im III Quar­
tal der Wertschöpfung der Landwirtschaft zugerech­
net; Obst und Gemüse wurde meist weniger geern­
tet als im Vorjahr. Die Milchproduktion zeigt wieder 
steigende Tendenz, blieb aber noch unter den Vor­
jahreswerten (II Quarta! — 4 1 / 2 % , Juli — 2 7 2 % ) 

Fleisch wurde um 6 % mehr erzeugt als im Vorjahr: 
Der Zuwachs beschränkte sich auf Schweinefleisch 
(+10%) , das derzeit mehr als bedarfsdeckend ange­
boten wird. Trotz höheren Exporten und zusätzlicher 
Einlagerung von 18000 Schweinen waren die Preise 
um 8% niedriger als im Vorjahr.. Rindfleisch wurde 
nur um 1 % mehr angeboten, Kalbfleisch um 7% 
weniger. 
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Die Forstwirtschaft ieidet unter Exportschwierigkei­
ten, Obwohl die Schlägerungen im IL, Quartal um 
ein Fünftel eingeschränkt wurden und die Importe 
um 5% niedriger waren als im Vorjahr, nahmen die 
Rund- und Schnittholzlager weiter stark zu, Die Aus­
fuhr von Schnittholz blieb um 6% unter den Vor­
jahreswerten, obwohl sich der italienische Markt gün­
stiger entwickelte, als erwartet worden war, Der in­
ländische Schnittholzabsatz (4-11%) profitiert von 
dem Bauboom und stützte den Holzmarkt, 

Beschäftigung überschritt erstmals 2V» Millionen 

Der A r b e i t s m a r k t blieb auch im Sommer an­
gespannt, obwohl die Beschäftigung im August zum 
erstenmal die 272-Millionen-Grenze überschritt 
(2,507,200),, Verglichen mit dem Vorjahr gab es im 
Ii, Quartal 64,500 und im Durchschnitt der Monate 
Juli/August 60,600 zusätzliche Arbeitskräfte, Von 
ihnen dürften etwa 40,700 Fremdarbeiter gewe­
sen sein (Durchschnitt April bis August), und zwar 
34,300 im Kontingent und mit Kontingentüberziehung 
und schätzungsweise 6,400 auf Grund sonstiger Ein­
zelgenehmigungen, Insgesamt waren Mitte August 
159,700 ausländische Arbeitskräfte beschäftigt,, 
Durch die Heranziehung von bisher Arbeitslosen 
konnten im Durchschnitt der fünf Monate nur 1,600 
Personen gewonnen werden; Ende August waren 
33 000 Arbeitsuchende vorgemerkt, davon bloß 7,300 
Männer (von den Frauen ist ein Großteil nur bedingt 
vermittlungsgeeignet), Der Rest der im Inland zusätz­
lich Beschäftigten (etwa 20,000) waren hauptsächlich 
bisher Selbständige, die eine unselbständige Arbeit 
annahmen; zum Teil (z, B„ Ferialpraktikanten) stamm­
ten sie aus der „unsichtbaren" Arbeitsmarktreserve, 
die im Sommer noch nicht voll ausgeschöpft war,, 
Berücksichtigt man, daß Ende Juni überdies 15,700 
Österreicher mehr in der BRD beschäftigt waren als 
im Vorjahr (Stand 93,100 Personen), so stießen heuer 
rund 35,000 Personen zu den unselbständigen Er­
werbstätigen, davon etwa die Hälfte Frauen, Trotz 

Arbeltslage 

Beschäftigte Arbeit ­ Offene 
Insgesamt Industrie') suchende Stellen 

Veränderung gegen das Vor jahr in 1.000 

0 1969 + 1 8 3 +18 5 _ 41 + 6 3 
0 1970 +31 5 +196 — 8 7 + 1 1 4 

1970, I. Quartal . . +361 +21'4 — 1 9 7 + 1 0 4 
II. „ +19 9 +21 0 — 36 +11 1 

III „ + 2 3 3 +17 9 — 22 + 1 3 0 
IV „ +46 8 +18 2 — 9 3 +11 1 

1971, I. Quartal . + 6 8 6 +15 7 —241 + 1 0 8 
il + 6 4 5 - 26 +14 0 
Juli + 59 5 — 0 i +12 - 0 
August . + 61 8 — 0 2 + 9'8 

' ) Neue Reihe. Industriebesehäfttgie Insgesamt ohne Sägelndusfrie und Elektri­
zitätswerke 

der Rekordbeschäftigung wurden im August 
58,800 offene Steilen angeböten, ein Fünftel mehr 
als im Vorjahr; der Zuwachs geht allerdings seit Mai 
zurück, 

Erste Anzeichen einer Milderung der Spannungen 
auf dem Arbeitsmarkt zeigt höchstens die Verteilung 
der Beschäftigten auf die einzelnen Bereiche: Die 
Industriebeschäftigung war im Durchschnitt der Mo­
nate April und Mai (spätere Daten liegen noch nicht 
vor) um 13.100 Personen (+2%), im Durchschnitt 
des I,. Quartals aber noch um 15,700 ( + 2V2%) höher 
als im Vorjahr, Auch die durchschnittliche Arbeitszeit 
je Industriearbeiter und Arbeitstag war zu Jahres­
beginn noch etwas länger als im Vorjahr, sank aber 
seither darunter, Der überwiegende Teil {etwa drei 
Viertel) der zusätzlichen Arbeitskräfte kam somit 
nicht in der Industrie unter, sondern in der übrigen 
gewerblichen Wirtschaft, vor allem in den Dienst­
leistungsbereichen, ein kleinerer Teil vermutlich in 
der Verwaltung,. 

Ausgeprägter Konsumboom, anhaltend hohe 
Investitionsneigung 

Der p r i v a t e K o n s u m entwickelte sich im 
Ii, Quartal zur stärksten Konjunkturstütze.. Dank kräf­
tig steigenden Masseneinkommen (netto I, Quartal 
+ 1 3 7 2 % , I!. Quartal +12V2%, gegen 8 % im 
IV,. Quartal 1970) und einem leichten Rückgang der 
Sparquote verbrauchten die privaten Haushalte real 
um 9%, nominell um 1 2 V 2 % mehr als im Vorjahr; 
eine ähnlich hohe Wachstumsrate konnte zuletzt 
Anfang 1956 beobachtet werden,, Ein Teil des sehr 
guten Ergebnisses ist allerdings dem Ostergeschäft 
zuzuschreiben (das heuer in das II,. Quartal fiel), ein 
weiterer Teil den anhaltend hohen Pkw-Käufen (real 
+39%). . Aber auch wenn man beide Faktoren aus­
schaltet (Konsum ohne Pkw im 1„ Halbjahr), war die 
Zuwachsrate ( + 6 % ) um etwa 1 Prozentpunkt höher 
als im IV, Quartal 1970, Die günstige Entwicklung 
dürfte sich im Juli fortgesetzt haben: Die Einzel­
handelsumsätze (nominell) stiegen jedenfalls mit 
11% rascher als im 1„ Halbjahr ( + 972%) und kaum 
langsamer als im II. Quartal ( + 1172%), als sie durch 
das Ostergeschäft aufgebläht wurden 

Die Wachstumsrate des Konsums dauerhafter Kon­
sumgüter (ohne Pkw) beschleunigte sich vom ersten 
(real + 9 % ) auf das zweite Quartal ( + 9 7 2 % ) weni­
ger stark als die des gesamten privaten Konsums; 
im Juli verkaufte der Einzeihandel reai um 8 % 
(Ii, Quartal + 8 7 2 % ) mehr dauerhafte Konsumgüter 
als im Vorjahr. Die seit etwa einem Jahr zu beob­
achtende Verschiebung zugunsten der langlebigen 
Güter hat sich im Berichtszeitraum nicht fortgesetzt,. 
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Maßgebend für die kräftige Beschleunigung des 
Konsums der übrigen {nichtdauerhaften) Güter und 
Leistungen (I Quartal + 4 % , II Quartal +7Wo) war 
nur zum Teil der späte Ostertermin; die realen Ein­
zelhandelsumsätze dieser Warengruppe waren von 
Jänner bis April um 6%, von Mai bis Juli hingegen 
um 8% höher als im Vorjahr.. Vor allem Nahrungs­
mittel, Getränke und Tabakwaren sowie „Sonstige 
Waren" wurden viel mehr gekauft als im Vorjahr. 

Privater Konsum und Einzelhandelsumsätze 
(Real) 

Privater Einzelhandelsumsätze 
Konsum Insge- Langlebige 

samt Guter 
Veränderung gegen das Vor jahr in % 

0 1969 + 3 3 + 27 + 58 
0 1970 + 58 + 49 + 55 

1970, I Quartal + 71 + 60 + 70 
II + 45 •f 3 0 + 5 2 

III. , . . . + 63 + 55 + « 8 
rv „ + 55 + 51 + 55 

1971, I, Quarta l + 59 + 3 7 + 7 3 
II + 90 + 91 + 8 4 
Juli + 89 + 80 

Während sich das Wachstum des Konsums noch 
beschleunigte, hat sich jenes der Investitionen be­
reits etwas abgeschwächt: Die realen B r u t t o -
A n i a g e i n v e s t i t i o n e n waren im II. Quartal 
um 13%, im I Quartal hingegen noch um 17% höher 
als im Vorjahr Verglichen mit der gleichen Phase 
früherer Konjunkturschwingungen ist die Investitions­
tätigkeit aber weiterhin sehr hoch, Die Ausrüstungs­
investitionen ( + 1 4 7 2 % ) wuchsen noch immer ra­
scher als die Bauten; ihre (saisonbereinigte) Zu­
wachsrate gegen die Vorperiode ist allerdings von 
5 7 2 % im I Quartal auf 3% zurückgegangen Am 
stärksten stiegen wieder die Anschaffungen von ge­
werblichen Fahrzeugen ( + 2 8 7 2 % ) : Der Schwerpunkt 
hat sich von Personenkraftwagen ( + 25%) zu Auto­
bussen ( + 2872%) und Lastkraftwagen ( + 39%) ver­
schoben. Die zusätzliche Lkw-Nachfrage beschränkte 
sich auf Fahrzeuge mit Nutzlasten von drei Tonnen 
und darüber, vor allem auf die beiden stärksten Klas­
sen (6 t und mehr) Insbesondere der Werkverkehr 
— wohl überwiegend die Bauwirtschaft — schaffte 
viele schwere Wagen an. 

Brutto-Anlagelnvestitlonen 
(Real) 

Insgesamt Bauten Ausrüstung 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

0 1969 + 4 3 + 1 9 + 7 6 
0 1970 + 1 0 5 + 8 2 +13 3 

1971,1. Quarta! + 1 7 2 + 1 5 0 + 1 8 8 
Ii. . . . . + 1 3 2 + 1 2 0 + 1 4 6 

Die gewerbliche Wirtschaft investierte real um 
1 4 7 2 % mehr in Maschinen und Elektrogeräte als im 
Vorjahr, weniger als im l Quartal ( + 177 2%), aber 
noch immer mehr als im Jahresdurchschnitt 1970 
( + 1 1 7 2 % ) . Der Anteil der inländischen Investitions­
güter stieg von 3 9 7 2 % auf 4 2 7 2 % , vor allem weil die 
Exportquote der heimischen Investitionsgüterindu­
strie von 45% auf 4 3 % zurückging.. Die Landwirt­
schaft investierte real um 9% weniger als im Vorjahr 
Traktoren wurden um 3 % mehr, Landmaschinen um 
14% weniger gekauft Maßgebend für den Rückgang 
waren vor allem die steigenden Preise (Traktoren 
+ 13%, Landmaschinen + 8 % ) und die weniger gün­
stige Ertragslage der Landwirtschaft. Der Marktanteil 
heimischer Landmaschinen (72%) blieb unverändert, 
jener von Traktoren fiel weiter auf 48% (II, Quartal 
1970: 58%) 

Die Bauinvestitionen wuchsen im iL Quartal nominell 
( + 23%) wie real ( + 12%) etwas langsamer als im 
ersten Ursache war ausschließlich die Arbeitskräfte-
knappheit. Von den einzelnen Bausparten (gemessen 
am nominellen Umsatzvolumen) expandierte der 
Brückenbau ( + 50%) am stärksten; er war auch der 
einzige Bereich, dessen Wachstum sich seit dem 
I Quartal weiter beschleunigte. Die Expansion der 
Tiefbauumsätze ( + 3 5 % ) wurde vor allem vom 
Straßenbau ( + 42%) getragen, der Kraftwerkbau 
stagnierte auf dem Vorjahresniveau, der sonstige 
Tiefbau wuchs knapp durchschnittlich Der Hochbau 
( + 25%) blieb relativ zurück, insbesondere im Wohn­
bau wurde nur um 17% mehr umgesetzt als im Vor­
jahr (sonstiger Hochbau +33%). 

Stagnierender Export, sinkende Importzuwächse 

Nach etwa einjähriger Abschwächung hat sich die 
Exportkonjunktur so stark abgekühlt, daß die A u s ­
f u h r im II Quartal um 5%, im Juli nur noch um 1% 
höher war als im Vorjahr Berücksichtigt man Preis­
steigerungen von schätzungsweise einem Prozent, 
so hat der Export zuletzt mengenmäßig etwa auf 
dem Vorjahresniveau stagniert. Die Abschwächung 
geht vor allem auf die Dämpfung der Konjunktur in 
den Abnehmerländern zurück Auch hatten es die 
heimischen Produzenten dank der hohen Kapazitäts­
auslastung, die die heimische Konjunktur ermög­
lichte, nicht nötig, den Export zu forcieren Die Auf­
wertung des österreichischen Schilling vom 9. Mai 
und insbesondere die Maßnahmen zur Sanierung der 
US-amerikanischen Zahlungsbilanz (16. August) kön­
nen die Entwicklung im Berichtszeitraum noch nicht 
beeinflußt haben Die Wechselkursänderungen wer­
den wahrscheinlich auch in Zukunft die österreichi­
sche Wettbewerbsposition nicht nennenswert ver­
schlechtern: Erstens werden die Arbeitskosten heuer 
(wie die Ergebnisse im 1 Halbjahr vermuten lassen) 
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wahrscheinlich nicht stärker steigen als im europäi­
schen Durchschnitt, und zweitens hat sich die effek­
tive Aufwertung in Grenzen gehalten. Wie nach­
stehende Abbildung zeigt, stieg der Schilling-Kurs 
(gemessen an den Devisenmittelkursen gewichtet 
mit den Exportanteiien des Vorjahres)1) zwischen 
Aprii und August nur um Vh°/a und machte damit 
gerade die effektive Schilling-Abwertung wett, die 
aus der Aufwertung der Deutschen Mark des Jahres 
1969 resultierte., (in den ersten drei September­
wochen vergrößerte sich die Differenz infolge des 
Sinkens des Schilling-Kurses auf 2V*%.) Stärker als 
die effektiven Kursänderungen fallen die Kurssiche­
rungskosten ins Gewicht, die allerdings auch die Ex­
porteure anderer Länder tragen müssen. 

Die relative Aufwertung des Schilling 
(Veränderung des minieren Kurses der elf wichtigsten 
Devisen, gewichtet mit den Exportanteilen des Vorjahres; 
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Von der Exportschwäche der letzten Monate wurden 
am deutlichsten die Halbfertigwaren betroffen (April 
bis Juli — 3 % ) : Dazu trug die Stahlflaute ebenso bei 
wie Verluste im Geschäft mit Chemieerzeugnissen, 
insbesondere Kunststoffen. Ferner litten die Roh­
stoffexporte (—2%) unter der geringen Nachfrage 
der EWG-Staaten nach Holz,. Die österreichische ln-
vesf/f/onsgüterindustrie konnte noch immer einen 
großen — wenn auch sinkenden — Teil ihrer Pro­
duktion im Ausland absetzen ( + 5%), vor allem Ma­
schinen und Verkehrsmittel in den EWG-Staaten. 
Unter den Konsumgüterexporten ( + 8%) dominierten 
Lieferungen von Schuhen in die EWG und nach Ost­
europa sowie von feinmechanischen und optischen 

*) Einzelheiten siehe im Abschnitt „Währung, Geld- und 
Kapitalmarkt", S. 342 ff.. 

Erzeugnissen. Nahrungs- und Genußmittel ( + 8 % ) 
erzielten die höchste Zuwachsrate aller Warengrup­
pen; sie wurden vor allem in die EFTA-Staaten, ins­
besondere in die Schweiz, geliefert. Insgesamt wuchs 
der Export in die EFTA ( + 9%) dank kräftig steigen­
den Bezügen Großbritanniens und der Schweiz am 
schnellsten; die Ausfuhr in die EWG ( + 1%) blieb 
unter dem Durchschnitt; die Lieferungen in die Ost­
staaten und nach Nordamerika waren niedriger als 
im Vorjahr, 

Struktur der Ausfuhr 

Nahrungs- Roh­ Halb­ Investi« Konsum­ Ins­
u GenuS- stoffe fertig­ tions- güter gesamt' 

mittel waren güter') 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

0 1969 . . +177 +16 0 + 2 2 4 +33 0 + 1 7 5 +21 6 
0 1970 + 2 0 7 +12 3 +141 + 2 2 5 +21'2 +18 6 

1971,1. Q u +10 7 +111 - 0 8 +11 8 + 1 5 6 + 99 
II. „ +11 1 + 1 3 — 5 2 + 7 3 + 9 8 + 4 7 
Juli + 0 4 - 1 1 3 + 5 3 + 00 + 4 2 •+• 1 3 

' ) Bis 1970 ohne Ausfuhr von Flugzeugen zu Reparaturzwecken im Vormerkver­
kehr 1971 ohne Ausfuhr von Flugzeugen und Schiffen im Reparaturvormerk­
verkehr, 

Auch die Zuwachsrate der E i n f u h r zeigt schon 
seit etwa einem Jahr sinkende Tendenz, ist aber 
noch immer höher als die der Ausfuhr. Im Durch­
schnitt des IE, Quartals lag die Einfuhr noch um 15%, 
im Juli um 6% über den Vorjahreswerten, Die Struk­
turverschiebungen entsprechen weitgehend denen 
der Exporte: Der Rohstoffimport (ohne Brennstoffe 
April bis Juli — 5 % ) schrumpft, weil der Bedarf an 
Erzen, Schrott und Spinnstoffen zurückgeht; die Ein­
fuhr von Halbfertigwaren stagniert trotz der Export­
bemühungen der ausländischen Stahl- und Chemie­
konzerne; an Nahrungs- und Genußmitteln (+10%) 
wurde vor allem mehr Getreide eingeführt. Die 
Konsumgüterimporte ( + 18%) profitierten weiterhin 
von der kräftigen Pkw-Nachfrage, vor allem Japan 
konnte Marktanteile gewinnen; ohne Pkw wurden 
12% mehr Konsumgüter aus dem Ausland bezogen 
Dank der noch immer guten investitionskonjuktur 
und wegen der kräftigen Preissteigerungen war der 
Wert der importierten Investitionsgüter im Berichts-

Struktur der Einfuhr 
Nahrungs- Roh­ Halb­ Investi­ Konsum­ Insge­
u. Genuß­ stoffe fertig­ tions­ güter samt') 

mittel waren güter 1) 
samt') 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

0 1969. . . + 3 3 +12 6 + 1 8 4 +16 9 +11 4 +13 2 
0 1970 +11 1 +32 8 +21 6 + 3 2 3 + 2 4 5 +25 7 

1971. I Q u + 3 0 5 + 81 + 58 +291 + 2 6 7 + 1 9 4 
II ,. +131 +13 9 - 01 +23 8 + 1 9 8 + 1 4 8 
Juli + 21 - 16 - 5 2 +17 3 +121 + 6 4 

' ) Bis 1970 ohne Wiedereinfuhr (Rückbringung) von reparierten Flugzeugen 
im Vormerkverkehr. 1971 ohne Einfuhr von Flugzeugen und Schiffen im Repa-
rafurvormerkverkehr. 
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Zeitraum noch um 22% höher als im Vorjahr, wenn 
auch schon niedriger als im I Quartal ( + 29%) 
Regional wuchs die Einfuhr aus allen wichtigen 
Liefergebieten etwa gleich rasch, nur die Entwick­
lungsländer (+27%) und Japan (+60%) konnten 
Marktanteile gewinnen.. 

Sehr starke Kreditexpansion 

Das relativ rasche Wachstum der Importe ließ das 
Defizit der Handeisbilanz in den Monaten April bis 
Juli auf 8 92 Mrd. S steigen, um 2 76 Mrd. S mehr 
als im Vorjahr; es konnte durch Eingänge aus dem 
Reiseverkehr gerade kompensiert werden. Die Aus­
landsverschuldung wächst wieder: Wirtschaftsunter­
nehmungen und Private nahmen mehr Auslandskre­
dite auf, und das Ausland kaufte wieder österreichi­
sche Wertpapiere Insgesamt schloß die Bilanz des 
längerfristigen Kapitalverkehrs mit einem Überschuß 
von 0 64 Mrd S Wenn das Aktivum der Zahlungs­
bilanz dennoch mit 2 4 Mrd, S um eine V2 Mrd S 
niedriger ausfiel als im Vorjahr, ist es vor allem ge­
ringeren Eingängen unter dem Titel „Statistische 
Differenz" zuzuschreiben, worin sich zum Teil Auf­
wertung sveriuste niedergeschlagen haben dürften 

Zahlungsbilanz 

Waren Dienst- Währungs- davon 
leistun- reserven Noten- Kred I l ­

gen bank apparat 
Mrd S 

1969 - 1 1 32 +1272 +27B + 0 96 +1 62 

1970 - 1 8 79 +17 63 + 2 51 + 5 48 - 2 97 
1970, II Quartal - 436 + 361 - 0 3 6 +1 00 - 1 36 

III. „ - 4 73 + 8 25 + 4 57 + 3 23 +1 35 
IV - 577 + 1 99 - 1 96 +1 95 - 3 90 

1971, I. Quartal . . . — 641 + 423 + 0 32 + 0 3 7 — 0 06 
II „ - 678 + 5 27 - 1 30 + 0 2 5 - 1 56 
Juli - 2 14 + 422 + 3 7 2 + 3 4 2 + 0 3 0 

Die Liquidität des Kreditapparates entwickelte sich 
im großen und ganzen saisongemäß.. Die in- und 
ausländischen liquiden Mittel (netto) sanken von 
April bis Juli um 1 13 Mrd.. S auf 821 Mrd, S und 
waren zuletzt um etwa IV2 Mrd S niedriger als im 
Vorjahr. Interessant ist die kräftige Verschiebung zu­
gunsten der Inlandsliquidität: Notenbankguthaben 
und Notenbankverschuldung blieben seit März 
praktisch unverändert, die Kassenbestände wurden 
um eine Viertel Mrd. S aufgestockt; die kurzfristige 
Auslandsverschuldung stieg jedoch um fast 
IV4 Mrd. S und erreichte 23A Mrd S; im Juü des 
Vorjahres hatten die österreichischen Kreditunter­
nehmungen noch Auslandsguthaben in Höhe von 
067 Mrd,. S gehalten.. 

Der Schwerpunkt der Geschäftstätigkeit der Kredit­
unternehmungen lag auf kommerziellen Krediten, die 
in den vier Monaten um mehr als 13 Mrd, S zunah­

men, um zwei Fünftel stärker als im Vorjahr.. Der 
hohe Finanzierungsbedarf dürfte vor allem eine 
Folge der anhaltend rasch wachsenden Investitionen 
bei langsamerem Gewinnwachstum sein. Schatz­
scheine und Wertpapiere gab der Kreditapparat per 
Saldo ab Der Zufluß längerfristiger Fremdmittel 
( + 6 01 Mrd. S) blieb weiter kräftig: Ein Zurückblei­
ben des Spareinlagenzuwachses im II Quartal er­
wies sich als vorübergehend, Bankobligationen wur­
den vom Publikum lebhaft gekauft ( + 1 05 Mrd. S 
gegen +067 Mrd.. S im Vorjahr).. Von der hohen 
Anlagebereitschaft profitierte der Anlagemarkt, auf 
dem im 1 Halbjahr mit 433 Mrd. S um V* Mrd. S 
mehr abgesetzt werden konnte als im 1 Halbjahr 
1970. Das Publikum erwarb schon während der 
Zeichnungsfrist 50% (im Vorjahr 44%) der aufgeleg­
ten Tranchen.. Das Kursniveau auf dem Sekundär­
markt blieb stabil. Die Aktienkurse hielten im 
II.. Quartal ihr Niveau ( + 1%) und gaben im Juli und 
August etwas nach ( — V/2%) 

Die A b g a b e n e r t r ä g e d e s B u n d e s waren 
im II Quartal um 13% höher als im Vorjahr; nach 
Abzug der Überweisungen verblieben dem Bund 
127i% mehr, In den ersten acht Monaten lag das 
Aufkommen an öffentlichen Abgaben brutto um 
1 29 Mrd S und netto um 0 76 Mrd S (jeweils + 2 % ) 
über den Erwartungen, die den Ansätzen des Bun­
desvoranschlages zugrunde liegen. Die seit dem 
IV, Quartal 1970 zu beobachtenden Verlagerun­
gen im Steueraufkommen zugunsten der indirek­
ten Steuern setzten sich nicht fort: Im II Quartal 
wuchsen direkte und indirekte Steuern gleich stark 
( + 13%), im Juli und August nahmen die direkten 
Steuern stärker zu (+16 1/2% gegen + 1 1 V 2 % ) . Das 
raschere Wachstum der direkten Steuern geht vor 
allem auf die hohen Einkommen- und Gewerbe­
steuerzahlungen zu den Zwischenterminen zurück 
(Einkommensteuer: April +26%, Mai + 6 2 % ; Ge­
werbesteuer: April + 1 9 % , Juni +45 1/2%); zu den 
Vorauszahlungsterminen wuchsen Einkommensteuer 
(Juni + 7 % ) wie Gewerbesteuer (Mai — 1 0 % ; August 
+ 4%) nur langsam Von den indirekten Steuern 
sind im II Quarta! besonders die Erträge der Bun-
desmineralölsteuer (+24%) und der Umsatzsteuer 
( + 16%) kräftig gewachsen, Die Zolleinnahmen ha­
ben sich nach den hohen Zuwachsraten im I. Quar-

Abgabenerfolg des Bundes 

II Quartal 1971 Juli 1971 August 1971 
Verände­ V e r a n d e Verände­

rung 
gegen das 
Vor jahr 

rung 
gegen das 

Vor jahr 

rung 
gegen das 

Vor jahr 
Mrd S i " % Mrd. S i n % Mrd S in % 

Direkte Steuern 920 +131 226 +18 2 3 60 +14 9 
Indirekte Steuern 12 91 +131 4 56 +14 2 4 75 +10 9 
Abgaben brutto 2211 +13 1 6 82 +14 3 8 35 +12 6 
Abgaben, netto 1460 +12 5 3 84 + 50 5 83 +131 
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tal ( + 18%) und im April ( + 22Va%) entsprechend 
der Verlangsamung des Importwachstums abge­
schwächt (II, Quartal +13%, Juli/August 7%). 

Preisauftrieb beschleunigt sich nur noch auf den 
Konsumentenmärkten 

Der Auftrieb der Verbraucherpreise beschleunigte 
sich in den letzten Monaten noch, wogegen auf den 
vorgelagerten Märkten die Teuerungsraten ihren 
Höhepunkt bereits überschritten haben, Die Preise 
für Rohwaren sinken, Rohstoffe wurden in den letz­
ten drei Monaten um 1% billiger.. Die österreichi­
schen Außenhandelspreise haben sich beruhigt: für 
Exporte wurde im Ii Quartal kaum mehr erlöst als 
im Vorjahr, Importe kosteten noch 3 1/2% mehr, Diese 
Entwicklung spiegelt sich im index der Großhan­
delspreise: Er stieg von Mai bis August nur um 0 7%, 
nachdem er im II. Quartal infolge von Lohnkosten-
überwäizungen und Importpreissteigerungen noch 
um 1 8 % hinaufgeschnelit war. Von den einzelnen 
Komponenten waren Rohstoffe billiger als im Vor­
jahr; der Auftrieb der Preise für Brennstoffe und 
Halbfertigwaren ließ nach; Fertigwaren haben sich 
stärker verteuert als bisher (Mai bis August + 1 % ) , 
doch zeichnet sich auch hier allmählich eine Be­
ruhigung ab. 

Der Auftrieb der Verbraucherpreise hat seinen Höhe­
punkt noch nicht erreicht, sondern beschleunigte 
sich nach einer vorübergehenden Verlangsamung 
(II. Quartal + 1 % ) in den letzten drei Monaten wieder 
(Mai bis August +2 1/2%, ohne Saisonprodukte 
+ 19%). Der Vorjahresabstand stieg von 4 5 % im 
II. Quartal auf 5 2 % , ohne Saisonprodukte auf 5%. 
Von der 2V2%igen Preissteigerung in den letzten 
drei Monaten entfällt je V2 Prozentpunkt auf Saison­

waren, sonstige Nahrungsmittel und amtlich gere­
gelte Waren und Dienstleistungen, je Vs Prozent­
punkt auf industriewaren, Mieten und sonstige 
Dienstleistungen Der Auftrieb der Nahrungsmittel­
preise und Mieten hatte steigende, jener der nicht-
preisgeregelten Dienstleistungen sinkende T e n ­
denz. 

Das Tarif- Lohn niveau nahm nach dem Ende der 
Lohnrunde nur noch wenig zu (Mai bis August 
+ 3 A % ) , sein Vorjahresabstand blieb mit 101/2% 
nahezu unverändert, Die Verdienste ohne Sonder­
zahlungen waren im II Quartal um 13% höher als 
im Vorjahr, einschließlich Sonderzahlungen schwank­
ten die Veränderungsraten sehr stark, weil sich die 
Tendenz zur früheren Auszahlung der Uriaubsgelder 
offenbar auch heuer fortsetzte.. Die Lohndrift ist noch 
immer kräftig, scheint sich aber in den fetzten Mo­
naten eher etwas abgeschwächt zu haben Die 
Arbeitskosten der Industrie dürften auf Grund vor ­
läufiger Daten im 1. Halbjahr um 7% bis 8% höher 
gewesen sein als im Vorjahr. 

Preise und Löhne 

Verbraucherpreis- Massen- Monats- Tar i f ­
index 1966 ein- Verdienste lohn-

einschl. ohne kommen der Industrie- index 
Saison produkte netto beschäftigten 

brutto 
Veränderung gegen das Vor jahr in % 

0 1969 + 3 1 + 2 9 + 7 4 + 63 + 5 8 
0 1970 . . + 4 4 + 4 4 + 81 + 94 + 6 0 

1971 1. Quartal + 4 3 + 4 3 +13 9 +11 2 + 9 6 
Apr i l + 4 8 + 4 4 + 1 3 8 +101 
Mai + 4 2 + 4 3 +21 7 +10 2 
Juni . . + 4 3 + 4 7 +10 5 

II. Quartal + 4 5 + 4 5 +12 4 +10 2 
Juli + 4 4 + 5 1 +10 6 
August . + 5 2 +5 0 
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